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ganisatorischen Verlauf in dieser Zeit auch anhand 

erfreulicherweise von ihm neu entdeckter Quellen 

dokumentiert. Die nun vorliegende Arbeit soll die 

Organisation der beruflichen Vertretung der Patho-

logie im Zeitraum von 1949 bis 1989 betrachten und 

bewerten. Dabei erschwerten die nur rudimentär er-

haltenen pathologiespezifischen historischen Quel-

len und die misslichen Umstände der Coronapande-

mie seine Arbeit. Die Beurteilung der Pathologie für 

die 1950er- bis 1970er-Jahre konnte wegen der Quel-

lenlage oft nur im Rückgriff auf die allgemeinen Ent-

wicklungsprinzipien der Ärzteschaft oder gar der Ge-

sellschaft in dieser Zeit erfolgen. Hier mag auch noch 

einiges an Diskussionsspielraum bestehen. Dennoch 

gelingt es Franke, die wesentlichen Umrisse der be-

rufspolitischen Organisation in der Pathologie und ih-

res Werdens in der Nachkriegszeit nachzuzeichnen. 

Von den inhaltlichen Themen des Verbandes in die-

ser Zeit erfährt dessen wirtschaftliche Aktivität seine 

vorrangige Aufmerksamkeit. Hier verfolgt der Autor 

nicht nur einige monetäre Fragestellungen bis ins De-

tail, sondern beobachtet auch eine meist erfolgreiche 

materielle Absicherung des gesamten Fachgebiets. Es 

ist Herrn PD Dr. Franke zu danken, mit seinen beiden 

Büchern eine über mehrere Jahrzehnte verfolgbare 

Linie gezeichnet zu haben. Damit erhalten Selbstver-

D

Vorwort

ie Zeit des amtierenden Präsidenten des 

Bundesverbandes Deutscher Pathologen, 

Herrn Prof. Dr. Karl-Friedrich Bürrig, ist 

unter Geschichtsaspekten eine besondere. Sie ist von 

ihm genutzt worden, einer Verantwortung gerecht zu 

werden, der sich andere bislang nicht gestellt haben. 

Nämlich der Frage nachzugehen, welche Rolle Pa-

thologen und das Fach Pathologie selbst in der Zeit 

des Nationalsozialismus gespielt haben. Nicht etwa 

in der Form der Betrachtung der meist grauenvollen, 

selten heldenhaften und manchmal tragischen Taten 

einzelner Personen in dieser Zeit, sondern systemi-

scher: Mit welchem geistig-fachlichen Gerüst war 

das Fach ausgestattet, und welchen Einfluss hatte es 

in Verbindung mit der Ideologie der Nationalsozia-

listen ausgeübt? Eine erste Antwort darauf gibt das 

2021 vom Präsidenten initiierte Buch „Pathologie 

und Pathologen im Nationalsozialismus“ des Histori-

kers Dr. Timo Baumann, Universität Düsseldorf.

Parallel und ergänzend zu diesem Thema hat der 

Vorstand des Verbandes den Historiker PD Dr. Nils 

M. Franke, Leipzig, um eine weitere Arbeit gebeten. 

Franke hatte schon in der 2019 erschienenen Publi-

kation „Zeitpunkte Pathologie: 1921 – 1934 – 1949“ 

die Gründung der Verbandsvorgänger und den or-
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ständnis des Verbandes sowie seine zahlreichen eh-

ren- und hauptamtlichen MitarbeiterInnen eine neue 

Substanz für eine Weiterentwicklung.

Es bleibt vermutlich einer weiteren historischen Ar-

beit vorbehalten, die folgenden etwa 40 Jahre beruf-

licher Tätigkeit in diesem intellektuell anspruchsvol-

len Fachgebiet zu analysieren. Die Datenlage dazu 

hat sich im Vergleich deutlich gebessert. Wird sich 

die Sicht auf das Fachgebiet ändern, wenn der im vor-

liegenden Buch gewählte wirtschaftliche Fokus auf 

ein Spektrum erweitert werden kann, das gesamthaft 

alle Berufsaspekte umfasst? Wie und warum hat sich 

der Verband zur „Kammer des Fachgebiets“ entwi-

ckelt, der von der Ärzteapprobationsordnung bis zur 

umfassenden Qualität ärztlicher Berufsausübung die 

Positionen des Fachgebiets auszudrücken gewillt und 

imstande ist? Warum ist die Pathologie seit Jahrzehn-

ten ihrer Verantwortung in der Krankenversorgung 

auf besonders eindrucksvolle Weise nachgekommen, 

zum Beispiel in den Tumorzentren der Deutschen 

Krebsgesellschaft? Wie und warum wurde die Frei-

heit des ärztlichen Tuns gegenüber allen Angriffen 

des Marktes, der Ketten, der Sparzwänge und der 

Politik zu stärken versucht? Wie kam es, dass die Ur-

sprungsaufgabe der wirtschaftlichen Sicherung zwar 

nie vergessen, aber definitiv nicht als Ausgangs- und 

Endpunkt der Berufspolitik angesehen wurde? Wie 

kam es, dass der Verband sich nicht nur zur Gleich-

berechtigung, sondern auch zur echten Gleichstel-

lung durchgerungen hat, was an der Zahl der weibli-

chen Vorstandsmitglieder ablesbar ist? 

Kurz: Wie entwickelt sich eine Organisation von ei-

nem Closed Shop wichtiger Männer in Wirtschafts-

fragen zu einem modernen offenen Allrounder mit 

einem den PatientInnen verpflichteten Wertekanon?

Hier werden zukünftig HistorikerInnen gefordert sein. 

Geschichte entsteht jeden Tag neu.

G. Kempny
Berlin, Juli 2022 
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